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Lehren aus Z7WEe1 Kriegen
Lernen für en friedliches Miteinander
Deutsch-französiısche Begegnungen, Erfahrungen und Inıtiatıven ach
dem Ersten und 7 weıten e  1eg

orschung, Frag%llungen und ema

/ur Geschichte der Friedensbewegung in Deutschland Sınd seı1t rund
ZWwanzıg ahren grundlegende wissenschaftliıche Arbeıten erschiıenen, die
mıiıt einem verstärkten allgemeınen Interesse diesem ange Zeıut VOTI-

nachlässiıgten Forschungsfeld einhergingen und -gehen Organısationen
und Gruppen wI1e dıe eutsche Friedensgesellschaft und der Friedens-
bund Deutscher Katholiken en 1m Zuge dieser Entwicklung aNSC-
MeEeSSECIIC Würdigungen erfahren.! Außerdem Jeg eın Lex1iıkon der Frie-
densbewegung VOT, das ber Posıtionen, Organisationen und Persönlıich-
keıten Auskunft gibt.*
Eın zeıtlicher Schwerpunkt lag bıslang auf den Jahren ach 1918, als das
1egS- und Fronterlebnis ZUT Grunderfahrung eıner ganzch CGeneration
geworden War und seline Nachwirkungen auch die polıtische Auseıinan-
dersetzung Friedenssicherung, -erziehung und Gewaltlosigkeıt mıiıt-
prägten.“ Einzelne Grupplerungen sınd bıslang für dıe Zeıt ach 945
w1issenschaftlıch och aum untersucht worden, das gılt für Pax Christiı
ebenso WwIe für den Versöhnungsbund der dıe Aktıon Sühnezeichen.“*

/u Recht betont Dieter Rıesenberger, in der Geschichte der Friedensbewegung hätten
»eınzelne Personen ıne orößere Rolle gespielt als ın anderen soz1lıalen Bewegun-

Die Forschungslıteratur kann diıeser Stelle nıcht ausführliıch dargelegt werden:
ich verwelse ledigliıch auf einıge für den unmıiıttelbaren Zusammenhang dieses Port-
räts wichtige Veröffentlichungen: Helmut Donat und arl Haoll Hg.) DIie Friedens-
bewegung. Organısıerter Pazıfismus In Deutschland. Österreich und ın der Schweiz,
Düsseldorf 1983: Karl Haoll und Wolfgang ette, Pazıfismus In der Weıimarer Repu-
blık Beıträge ZUL hıstorıschen Friedensforschung, Paderborn 1981; jeter Riesen-
berger, ıe katholische Friedensbewegung In der Weıimarer Republık, Düsseldorf
1976:; ders., Iie Geschichte der Friedensbewegung ın Deutschland. Von den nfän-
SCH bıs 1933, Göttingen 1985 eıtere ausführliche Literaturhinweise In der Bıblıo-
graphie ın Donat/Haoll Hg.) Friedensbewegung.

Vgl den be1 Riesenberger, Geschichte, 256, Anm genannten 1nwels.
Vgl Donat/Haoll Hg.) Friedensbewegung.
Vgl Ansgar Skriver, Aktıon Sühnezeıichen. Brücken über Jut und Asche., Stutt-

1962; Bılanz und Perspektiven. Jahre Versöhnungsbund, etersen 1990
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geN«>. Allerdings zeichnet sıch seıt einıger eıt ab. dass auch andere /Zugänge bıs-
lang wen12 Aufmerksamkeıt efunden en In der Ankündıgung der Annual
Conference of the Working Group for Hıstorical Peace Research, dıie ıIn Bochum
VO bıs ZU Oktober 2005 stattfinden wiırd, wırd bereıts eutlıch, ass For-
CI symbolıschen Handelns SOWIeEe Vernetzungen über Gruppen und renNzen hın-
WCR für Erfolg und rne:  ung der Friedensbewegung ıne überaus wichtige
Rolle spielten und spielen. Vorgesehen ist die Beschäftigung miıt » Words and
Deeds Forms of Rhetoric and Protest«, » LThematıc and Iransnatıonal Interconnec-
t10NS« und » I he Symboliıc Polıtics of Peace Movements«.©
Darüber hinaus deutet sıch im /Zusammenhang mıt der derzeıt boomenden Beschäfti-
SUNg mıt Kriegskindheiten 1ImM Jahrhundert a dass auch Von Schwer-
punktthemen ın der Geschichtswissenschaft Impulse für die Friedensforschung aus-
gehen könnten. Fın Internationaler Kongress 1m Aprıl 2005 beispielsweise steht
unter dem Motto »Dıie Generation der Kriegskinder und iıhre Botschaft für EKuropa
sechzıg Jahre nach Kriıegsende: Unsere Kınder und Enkel sollen In Frieden I1N-
menleben.a

Im Folgenden soll CS die Bedeutung symbolıschen andelns Be1-
spıe VON Friedenswallfahrten der Zwischenkriegszeit und ihres ach-
wırkens gehen IDERN Interesse gılt der Bedeutung VO  —; Kommunikatıon,
VON ymbolen, Rıtualen und > Weltdeutungen«, dıe handlungsmächtig
werden >subjektiven« aktoren also, die aber zugleich sozlalen Sinn
zwıschen Individuen stiften und damıt Von großer polıtıscher edeutung
und rägekra se1ın können. Im Mittelpunkt steht eıne ach
Bierville In rankreıc 1Im Te 1926, dıie als »Camp de la DalX« In die
Geschichte chrıistliıchen und zugleıich Jugendbewegten Friedensengage-

eingegangen 1st. Das 1er vorgestellte katholische, gleichwohl
überkonfessionell, soz1al und polıtisch durchaus offene Beıispiel für rlıe-
denshandeln ann 1er lediglich eiınen ersten Zugang für dıe Beschäfti-
gung miıt eiınem weıten Themenfeld, nıcht zuletzt auch mıt protestantıisch
orlentierten Grupplierungen und für vergleichende Untersuchungen dar-
tellen

Dieter Riesenberger, Vorwort (u.a. ZUT Friedensbewegung als sozlale ECWEeE-
gung) In C’hristiane Rajewsky und ders Hg.) Wıder den Kriıeg Große Pazıfısten
VO  — mmanuel ant bıs Heıinrich BöIll, München 198 7, 13—16, hler:

Vgl Barbara Stambolis, Peace Pılgrimages and Prayers. 5Symbolıc Sıtes and
Practices of Chrıstian Peace Inıtlatives ın Germany (ca 1918—1990), Vortrag auf der
Jahrestagung des Arbeıtskreises Hıstorische Friedensforschung, Bochum 28 30
Oktober 2005 Peace Movements In Comparatıve Perspective: 5Symbolısm, Patterns
of Mobıilızatıon, Polıtical Culture.

14.—-16.4.2005 Internationaler Kongress: Die Generatıion der Kriegskinder und
ihre Botschaft für kuropa sechzıg Jahre nach Kriıegsende: Unsere Kınder und Enkel
sollen in Frieden zusammenleben: ag (zusammen mıt Dieter Pfau) Kriegs-
kınderbilder. Anmutungsqualıtät, Wahrnehmungsweisen. 5Symbolgehalt; 21 42005
Vortrag Z7UT Ausstellung }Kriıegsende In Sıiegen 1945< (zusammen mıt Jürgen Reule-
cke) Kriegskindheiten: Erfahrung, Irauma, Erinnerung. Vgl uch Barbara Stambo-
lis und Dieter Pfau. Bılder Adus Westfalen zwıschen Krieg und Nachkriegszeit. Men-
schen und Schicksale. Aus westfälıischen Bıldsammlungen, Essen 2006 (in Vorbe-
reitung).
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Erfahrungen des Ersten Weltkriegs
Y1IC ODSDawm schreıbt pomtiert ber das »kurze 20 Jahrhundert« VO
Ausbruch des FErsten Weltkriegs bıs den Nachwirkungen des 7 weıten:
»Es War VONN Krieg gekennzeıchnet. Es hat In den Vorstellungen eiınes
Weltkriegs gelebt und gedacht, selbst als dıe Kanonen schwiegen und
keine Bomben mehr explodierten.«® Die deutsch-französıschen Bezie-
hungen, eın ber welıte Strecken schwieriges Kapıtel der Geschichte des

und Jahrhunderts, ach 918 Belastungsproben AdUuS$Ss-

gesetzl, überschattet VOIN Fein  ern, eiıner ochkonjunktur natıonalen
Denkens und der Neigung miılıtanten Konfliktlösungen.? Dıie Jeweıil1-
SC Sichtweise des »Anderen« WAar nıcht zuletzt dadurch eingeschränkt,
dass Grenzüberschreitungen VO  —_ Deutschland ach Frankreıich und
geke dıie Ausnahme bildeten.!©
DIie Erfahrung des Ersten Weltkriegs War VO (ıjrauen der Massenschlachten be-
stimmt. Traumatisch wirkten insbesondere Langemarck und dıe sıch VO Februar hıs
Dezember 1916 hinziehenden Kämpfe Verdun. Verdun wurde mıt rund 700 000
Oten schon bald ZU)] Inbegri der Schrecken und der Sinnlosigkeıt des modernen
Krieges schlechthin. Dıie Generation der Jungen Kriegsteilnehmer wırd nıcht Z Un-
recht europaweıt als yverlorene (GGeneration« bezeichnet.!!

Friedensge  en fanden zumındest für kurze Zeıt breıite Zustimmung;
VO  — Suttners Appell » Dıie affen nıeder!'«, Titel ihres gleich-

namıgen Buches AaUus dem Jahre 1889, avancıerte ach 918 ZUT Integra-
tionsformel unterschiedlichster iriedensbewegter Unterströmungen In der
deutschen esellscha Unmittelbar ach dem Ende des Krieges gelang

y»elne breite Mobilisierung der Bevölkerung den Krieg.«!*
Pazıfistische edanken fanden ZU einen besondere Zustimmung be1
jJungen Frontsoldaten, die eCcC als gehörige eıner verlorenen Gene-
ratiıon bezeichnet wurden, denen der Krieg Jugend und Hoffnungen g_
1OINMEN und der S1e nachhaltıg traumatisıert hatte Die Pazıfistin ara
Marıe Fassbinder etwa schreı1ıbt, eıne »vielverheißende(n (Generation«
sSe1 IN en ihren Gliedern uUrc den Krieg in ıhrer ute gebrochen«
®  X Eric Hobsbawm., [Das /eıntalter der FExtreme. Weltgeschichte des Jahrhunderts,
München/Wiıen 1995,

Vgl Franziska Wein, Deutschlands Strom Frankreıichs (GJrenze. Geschichte und
Propaganda amn Rheın Essen 1992; Hartmut Kaelble, Nachbarn
Rhein. Entfremdung und Annäherung der französıschen und deutschen Gesellschaft
seı1it 1880, München 991

Vgl Barbara Stambolis, »Shared Erinnerung deutsch-französische
Annäherungen Beıspiel symbolıscher Orte der Grenzüberschreıitung. In Jahrbuch
für europäische Geschichte 2005 (1m Druck)
11 Vgl Robert Wohl, The (jeneration of 1914, Cambrıdge 1979; Barbara Stambo-
[is, Mythos Jugend: Leitbild und Krisensymptom. FEın Aspekt der polıtıschen Kultur
im ahrhundert In Edıtion Archıv der deutschen Jugendbewegung, L4
Schwalbac 2003, 30f. 200, A15T.

KRiesenberger, Geschichte, 133
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worden.!® Insbesondere Gruppen Jüngerer engaglerten sıch In der olge
nıcht zuletzt für eıne Aussöhnung zwıschen Deutschen und Franzosen,
viele aus einem christlıchen Versöhnungsverständnis heraus. Tund-
gedanken aps Benedikts und ab 9727 se1lnes Nachfolgers 1US X}
bildeten für den christliıchen Pazıfismus eıne WIC  1ge Orılentierung. 14

Wären dıe Natıonen der christlıchen Lehre ireu geblieben, wäre nıcht ZU Ersten
1eg gekommen, dies War dıe Auffassung deutscher und französıscher Katholi1-
ken, die sıch der Idee des ychristlichen Abendlandes« verbunden fühlten. Hermann
Platz und Marc Sangnıier tiwa eizten sıch für ıne Versöhnung deutscher und fran-
zösıscher Katholiken auf der Grundlage gemeiınsamer christlicher Werte ein. !> Für
Walter Dırks WAar ıne Abkehr VO  —_ miılıtantem Denken »Erbe und Auftrag« nach den
Er  ngen des Krieges. 16 Auf französıscher Seıite gılt nıcht zuletzt Marc Sangnıier
1mM wıissenschaftlıchen Urteil als Pıonier der deutsch-französischen Verständigung.!/
All diese Bemühungen und Überlegungen standen unter dem Eındruck,
eın Krieg WIeEe der der re An urie sıch nıcht wıederhnolen
Dass die Aussöhnung zwıischen Deutschland und Frankreich die Grund-
V  u  un europälischer inıgung darstellte, War für S1Ee ebenso
bestrıitten WIEe die Eınsıcht, dass dies nıcht 11UT auf polıtıscher und 1plo-
matıscher ene erfolgen konnte, sondern ass Personen und Gruppen
die Überwindung des Freund-Feind-Denkens und der schematıschen
Eınteilung in Sieger und esiegte fordern SOWIEe dıie menschlıiche Annä-
erung und Freundschaft fördern ollten

eutsch-französische Jugendbegegnungen der Zwischenkriegszeıt
j1ele der Teılnehmer deutsch-französischer egegnungen In den 1920er
ahren mögen das Bewusstsein gehabt aben, Pıonierarbeit elısten.
Die Anknüpfung Von Beziehungen zwıschen deutschen und franzÖösı-
schen Jugendlichen gestaltete sıch besonders schwierig. !® Als beispiels-

Klara Faßbinder, Dem Andenken Alaın-Fournier. In Deutsch-Französıi-
sche Rundschau. 1 1931., 608—609, hıer 609 ber diese katholische Pazıfistin
lıegen hbıs heute keıne Darstellungen VO  z Vgl demnächst dıe S1egener Magısterarbeıt
VO  = Katja Orlowskı über Klara Marıe Fassbinder.

Vgl Riesenberger, Geschichte, 151
Vgl Hermann Platz, Deutschland-Frankreich und dıe Idee des bendlandes.

Köln 1924 Vgl Heinz Hürten, »Abendland« eın OpOos be1 Besinnung und Neube-
INn In Rottenburger Jahrbuch für Kırchengeschichte 7) 1988, JT

Vgl Walter Dirks. Gedächtnis des Waffenstillstandes. In Ders.. rbe und Auf-
gabe, Frankfurt 1931,

Vgl Dieter Riesenberger, Marc Sangnıer (1873—-1950). Pıonıier der deutsch-
französischen Verständigung. In Christiane Rajewsky und Dieter Riesenberger
Hg.) Wıder den Krieg. Große Pazıfisten VO  —; Immanuel ant bis Heıinrich BöIlL,
München 1987,e

Idie Auslandsbezıiehungen der deutschen Jugendbewegung wären eiıner NCUECETEN

Untersuchung WE  E Vgl dazu bısher lediglich: Alice G'räfin Hardenberg, Bündısche
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welse sächsische Abıiturienten und Studenten Kontakt mıt französıschen
Jugendlichen aufnehmen wollten, stand die durchaus nıcht geläufige
Überlegung im Miıttelpunkt, 1Ur »durch eigene Anschauung undr
rung 1m Auslande könne) eıne Vorstellung Von der Lage Deutschlands
In kuropa erarbeıtet werden«, und »Sprachkenntnis se1 der Schlüssel
ZU Verständnis anderer Völker«1?
Am eispie eıner oroß angelegten internatıonalen Jugendbegegnung,
dıe 926 In Jervılle VO  — Marc Sangnıier einberufen wurde, lässt sıch dıe
nachhaltıge Wırkung vVvon Begegnungen eutlic machen. Sıe ist als
»Camp de la Palx« iın dıe Geschichte der Versöhnung zwıschen Deutsch-
and und Frankreich eingegangen Bekannte eutsche Teiılnehmer

Joseph Joos und Ludwig Quidde Dıie Tage VO  ; Bierville Aaus-

gefüllt mıt vieltfältigen Formen symbolıschen andelns für den Frieden
wI1ıe der Errichtung eines Friedensbaumes und eines Friedenslagers, »be-
hütet« VON der Völkerbundfahne.290 /u eCcC War VO  — » Friedenswall-
fahrern« die Rede, dıie 1mM Park des Sangnierschen Schlosses einem
»Friedenskalvarıenberg2« pilgerten.“'
Bereıits die Fahrt dorthin wurde für dıe insgesamt 6000 Friedenswallfahrer. insbeson-
dere für dıe rund 1500 deutschen, als ılgerfahrt organıisıert. Beteilıgt Pfadtfın-
der, Aaus England und Frankreich, verschıiedene katholische Jugendorganisationen
WwIe die Kreuzfahrer und Mitglieder der sozlialıstischen Jugend. Stationen ıldeten, Je
ach Anreiseweg, Reiıms., LaOn, Amıiens, Rouen, Parıs, Versaıilles, Fontainebleau und
C’hartres. Teiılnehmer berichten VO  —_ Kirchenbesuchen ebenso WIE VO  — tourıstischen
Attraktionen. In Reıms pflanzten dıe Bierviılle-Fahrer einen »Friedensbaum«. In
Rouen wurden S1e auf eıner Großveranstaltung miıt den Worten empfangen, sSE1
wichtig, gemeiınsam das rot brechen, damıt »Jeder schon Brotbrechen erken-
1C1 kann, dass WIT Jünger des Friedensfürsten sınd, der uns als erster dıe schöne
des Brotbrechens ehrte.« Es überrascht nıcht, ass auch Wallfahrtsabzeichen 1Im Stil
der tradıtionellen Pılgerfahrten verteiılt wurden.

Jervılle selbst INUSS ann be1 zanlreichen Teilnehmern alle rwartungen
eıne » Weılhestätte des Friedens« übertroffen en Sangnıier hatte das

Schloss und den Park 972() erworben und ıhn herrichten lassen, ass
Sr sıch als eılıger der Friedensbewegung eıgnete. Von dem orf
Oo1lssy-la Rıviere AaUS, dessen Bürgermeıister Sangnier WAar, die

Jugend und Ausland. 155 München 1966 SOWIEe Joachim NO und Julius
Schoeps H.} Typısch deutsch: Die Jugendbewegung. Beıträge eiıner Phänomen-
geschichte, Opladen 1988, arın Joachim Knoll, Typısch deutsch? Idie Jugend-
bewegung. Eın essayıstıischer Deutungsversuch, eb KL

Werner Kindt, DDıie deutsche Jugendbewegung 1920 bıs 1933 IDIie bündısche
Zeıit. Ööln 1974, 1541 anus: AdUus dem Archıv der Sächsiıschen Jungenschaft
vVO Julı 1928 Frste Fahrten sächsıscher Jugendlicher sınd bereıts für 1926 überlıe-
fert. vgl ebd.,

Vgl Die JTage VOoNn Bierville. Deutscher Bericht nach amtlıchen Unterlagen und
Zeugnissen VO  — Freunden und Gegnern zusammengestellt VOoNn Josef ProbDst, Rio
Schneider und 'arl Marıa Brohl, Würzburg 1926,
24 Vgl ebd.. 11
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Pılger auf einer »Straße der ugend« und eiıner »Straße des Friedens« in
en ar eın Sıe standen dort VOT einem deutsch-französischen Versöh-
nungsdenkmal ın Erinnerung an einen Friedenskongress, der 923 in
reiburg 1mM Breisgau stattgefunden hatte Der Sockel ] die Inschrift:
»Fest WIeE dieser Stein aus Sachsenland möge unter allen Völkern der
Friede werden, den der Heiland der Welt durch se1in Kreuz der Welt VOT-

dienen wollte.«
In einer Mischung aus Jjugendbewegten Formen des Gemeinschafts-
ebens und christlicher Symbolık vollzogen sıch die Veranstaltungen, ıIn
deren Mittelpunkt eın Fackelzug und eın Friedenstfest standen. Darüber
he1lßt 6S 1n em Bericht eines Friedenspilgers: » [ Das große Freilichtthea-
ter Wr bıs auf den etzten atz besetzt154  Barbara Stambolis  Pilger auf einer »Straße der Jugend« und einer »Straße des Friedens« in  den Park ein. Sie standen dort vor einem deutsch-französischen Versöh-  nungsdenkmal in Erinnerung an einen Friedenskongress, der 1923 in  Freiburg im Breisgau stattgefunden hatte, Der Sockel trug die Inschrift:  »Fest wie dieser Stein aus Sachsenland möge unter allen Völkern der  Friede werden, den der Heiland der Welt durch sein Kreuz der Welt ver-  dienen wollte.«  In einer Mischung aus jugendbewegten Formen des Gemeinschafts-  lebens und christlicher Symbolik vollzogen sich die Veranstaltungen, in  deren Mittelpunkt ein Fackelzug und ein Friedensfest standen. Darüber  heißt es in dem Bericht eines Friedenspilgers: »Das große Freilichtthea-  ter war bis auf den letzten Platz besetzt ... Da! Ein dumpfer Pauken-  schlag! Tiefe Stille ... alles schweigt ... ehrfurchtsvoll bahnen sich eine  Gasse Frauengestalten in schwarzem Flor ... und auf den Knien gedenkt  man der Toten ... Requiem aeternam, dona eis Domine, beten alle still  gemeinsam, die ehedem Feind und Mörder waren ... und der lichte Frie-  densengel steigt hernieder, trägt die Friedenspalme diesen Betern zu ...  und feierlich bricht der Jugend heiliger Schwur die Stille: Wir, die Ju-  gend aller Völker, wir glauben an den Frieden, wir wollen den Frieden  schaffen, allen zum Trotz. Es lebe der Friede! Und Friedenstauben flo-  gen in alle Richtungen und Winde.«?? Im Stil eines Pilgerliedes sind die  Abschiedsworte von diesem heiligen Ort formuliert. Darin ist der Ein-  druck zusammengefasst, mit dem viele Bierville verließen. Sie fühlten  sich als Pilger im »Friedensreich« und »geweihtem Land«, die zu »Frie-  densrittern« geweiht worden waren. Die Rückfahrt war nach diesem  Vorschein eines friedlichen himmlischen Jerusalem, das allen nationalen  und kriegerischen heiligen Stätten ein deutliches Gegengewicht entge-  gensetzte, noch einmal eine ausggsprochene Bußfahrt.  Auch weniger spektakuläre Begegnungen trugen zu gegenseitigem Kennenlernen  und zur Grenzüberschreitung bei. 1928 etwa fuhren deutsche Abiturienten und Stu-  denten nach Caen, wo sie einen Monat in französischen Familien verbrachten. Sie  besuchten Universitätsveranstaltungen, unternahmen Ausflüge und knüpften zwang-  lose Beziehungen.?? Es kam zu Gegenbesuchen und einem Schüleraustausch. 1930,  nach der Räumung des Rheinlandes, fand ein Treffen statt, aus dem der Sohlberg-  kreis hervorging, der eine maßgebliche Rolle in den deutsch-französischen Annähe-  rungsbemühungen spielte.24  22 “Ebd.325 und:S7f.  23 Vegl. Kindt, Jugendbewegung, 1542.  24 Vgl. Barbara Unteutsch, Vom Sohlbergkreis zur Gruppe Collaboration. Ein  Beitrag zur Geschichte der deutsch-französischen Beziehungen anhand der Cahiers  Franco-Allemands/Deutsch-Französische Monatshefte 1931—1944, Münster 1990;  Peter Nasarski, Deutsche Jugend in Europa. Versuch einer Bilanz, Köln 1967; Dieter  Tiemann, Deutsch-französische Jugendbeziehungen der Zwischenkriegszeit, Bonn  1989; ders., Völkerversöhnung und nationale Befangenheit. Die deutsch-französi-  schen Jugendbeziehungen und ihr Scheitern (1921—1932). In: Wolfgang R. Krabbe  (Hg.), Politische Jugend in der Weimarer Republik, Bochum 1993, 129-145.Da! Eın dumpfer Pauken-
schlag! 1e7e Stille154  Barbara Stambolis  Pilger auf einer »Straße der Jugend« und einer »Straße des Friedens« in  den Park ein. Sie standen dort vor einem deutsch-französischen Versöh-  nungsdenkmal in Erinnerung an einen Friedenskongress, der 1923 in  Freiburg im Breisgau stattgefunden hatte, Der Sockel trug die Inschrift:  »Fest wie dieser Stein aus Sachsenland möge unter allen Völkern der  Friede werden, den der Heiland der Welt durch sein Kreuz der Welt ver-  dienen wollte.«  In einer Mischung aus jugendbewegten Formen des Gemeinschafts-  lebens und christlicher Symbolik vollzogen sich die Veranstaltungen, in  deren Mittelpunkt ein Fackelzug und ein Friedensfest standen. Darüber  heißt es in dem Bericht eines Friedenspilgers: »Das große Freilichtthea-  ter war bis auf den letzten Platz besetzt ... Da! Ein dumpfer Pauken-  schlag! Tiefe Stille ... alles schweigt ... ehrfurchtsvoll bahnen sich eine  Gasse Frauengestalten in schwarzem Flor ... und auf den Knien gedenkt  man der Toten ... Requiem aeternam, dona eis Domine, beten alle still  gemeinsam, die ehedem Feind und Mörder waren ... und der lichte Frie-  densengel steigt hernieder, trägt die Friedenspalme diesen Betern zu ...  und feierlich bricht der Jugend heiliger Schwur die Stille: Wir, die Ju-  gend aller Völker, wir glauben an den Frieden, wir wollen den Frieden  schaffen, allen zum Trotz. Es lebe der Friede! Und Friedenstauben flo-  gen in alle Richtungen und Winde.«?? Im Stil eines Pilgerliedes sind die  Abschiedsworte von diesem heiligen Ort formuliert. Darin ist der Ein-  druck zusammengefasst, mit dem viele Bierville verließen. Sie fühlten  sich als Pilger im »Friedensreich« und »geweihtem Land«, die zu »Frie-  densrittern« geweiht worden waren. Die Rückfahrt war nach diesem  Vorschein eines friedlichen himmlischen Jerusalem, das allen nationalen  und kriegerischen heiligen Stätten ein deutliches Gegengewicht entge-  gensetzte, noch einmal eine ausggsprochene Bußfahrt.  Auch weniger spektakuläre Begegnungen trugen zu gegenseitigem Kennenlernen  und zur Grenzüberschreitung bei. 1928 etwa fuhren deutsche Abiturienten und Stu-  denten nach Caen, wo sie einen Monat in französischen Familien verbrachten. Sie  besuchten Universitätsveranstaltungen, unternahmen Ausflüge und knüpften zwang-  lose Beziehungen.?? Es kam zu Gegenbesuchen und einem Schüleraustausch. 1930,  nach der Räumung des Rheinlandes, fand ein Treffen statt, aus dem der Sohlberg-  kreis hervorging, der eine maßgebliche Rolle in den deutsch-französischen Annähe-  rungsbemühungen spielte.24  22 “Ebd.325 und:S7f.  23 Vegl. Kindt, Jugendbewegung, 1542.  24 Vgl. Barbara Unteutsch, Vom Sohlbergkreis zur Gruppe Collaboration. Ein  Beitrag zur Geschichte der deutsch-französischen Beziehungen anhand der Cahiers  Franco-Allemands/Deutsch-Französische Monatshefte 1931—1944, Münster 1990;  Peter Nasarski, Deutsche Jugend in Europa. Versuch einer Bilanz, Köln 1967; Dieter  Tiemann, Deutsch-französische Jugendbeziehungen der Zwischenkriegszeit, Bonn  1989; ders., Völkerversöhnung und nationale Befangenheit. Die deutsch-französi-  schen Jugendbeziehungen und ihr Scheitern (1921—1932). In: Wolfgang R. Krabbe  (Hg.), Politische Jugend in der Weimarer Republik, Bochum 1993, 129-145.es schweigt154  Barbara Stambolis  Pilger auf einer »Straße der Jugend« und einer »Straße des Friedens« in  den Park ein. Sie standen dort vor einem deutsch-französischen Versöh-  nungsdenkmal in Erinnerung an einen Friedenskongress, der 1923 in  Freiburg im Breisgau stattgefunden hatte, Der Sockel trug die Inschrift:  »Fest wie dieser Stein aus Sachsenland möge unter allen Völkern der  Friede werden, den der Heiland der Welt durch sein Kreuz der Welt ver-  dienen wollte.«  In einer Mischung aus jugendbewegten Formen des Gemeinschafts-  lebens und christlicher Symbolik vollzogen sich die Veranstaltungen, in  deren Mittelpunkt ein Fackelzug und ein Friedensfest standen. Darüber  heißt es in dem Bericht eines Friedenspilgers: »Das große Freilichtthea-  ter war bis auf den letzten Platz besetzt ... Da! Ein dumpfer Pauken-  schlag! Tiefe Stille ... alles schweigt ... ehrfurchtsvoll bahnen sich eine  Gasse Frauengestalten in schwarzem Flor ... und auf den Knien gedenkt  man der Toten ... Requiem aeternam, dona eis Domine, beten alle still  gemeinsam, die ehedem Feind und Mörder waren ... und der lichte Frie-  densengel steigt hernieder, trägt die Friedenspalme diesen Betern zu ...  und feierlich bricht der Jugend heiliger Schwur die Stille: Wir, die Ju-  gend aller Völker, wir glauben an den Frieden, wir wollen den Frieden  schaffen, allen zum Trotz. Es lebe der Friede! Und Friedenstauben flo-  gen in alle Richtungen und Winde.«?? Im Stil eines Pilgerliedes sind die  Abschiedsworte von diesem heiligen Ort formuliert. Darin ist der Ein-  druck zusammengefasst, mit dem viele Bierville verließen. Sie fühlten  sich als Pilger im »Friedensreich« und »geweihtem Land«, die zu »Frie-  densrittern« geweiht worden waren. Die Rückfahrt war nach diesem  Vorschein eines friedlichen himmlischen Jerusalem, das allen nationalen  und kriegerischen heiligen Stätten ein deutliches Gegengewicht entge-  gensetzte, noch einmal eine ausggsprochene Bußfahrt.  Auch weniger spektakuläre Begegnungen trugen zu gegenseitigem Kennenlernen  und zur Grenzüberschreitung bei. 1928 etwa fuhren deutsche Abiturienten und Stu-  denten nach Caen, wo sie einen Monat in französischen Familien verbrachten. Sie  besuchten Universitätsveranstaltungen, unternahmen Ausflüge und knüpften zwang-  lose Beziehungen.?? Es kam zu Gegenbesuchen und einem Schüleraustausch. 1930,  nach der Räumung des Rheinlandes, fand ein Treffen statt, aus dem der Sohlberg-  kreis hervorging, der eine maßgebliche Rolle in den deutsch-französischen Annähe-  rungsbemühungen spielte.24  22 “Ebd.325 und:S7f.  23 Vegl. Kindt, Jugendbewegung, 1542.  24 Vgl. Barbara Unteutsch, Vom Sohlbergkreis zur Gruppe Collaboration. Ein  Beitrag zur Geschichte der deutsch-französischen Beziehungen anhand der Cahiers  Franco-Allemands/Deutsch-Französische Monatshefte 1931—1944, Münster 1990;  Peter Nasarski, Deutsche Jugend in Europa. Versuch einer Bilanz, Köln 1967; Dieter  Tiemann, Deutsch-französische Jugendbeziehungen der Zwischenkriegszeit, Bonn  1989; ders., Völkerversöhnung und nationale Befangenheit. Die deutsch-französi-  schen Jugendbeziehungen und ihr Scheitern (1921—1932). In: Wolfgang R. Krabbe  (Hg.), Politische Jugend in der Weimarer Republik, Bochum 1993, 129-145.ehrfurchtsvoll bahnen sıch eiıne
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155Lehren ZWEI Kriegen Lernen für CIN friedliches Miteinander

Nıcht zuletzt Jugendherbergen sollten die Begegnung JUNgCT Menschen ermögliıchen
IMn Bierville hatte Sangnıer en Jugendherbergsgedanken aufgenommen 1930 wurde
die „1gue Francaise POUTr les Auberges de la Jeunesse gegründet 25 Im Herbst
fand die Gründung der Internationalen Arbeitsgemeinschaft für Jugendherbergen
statt Über CINC Werbefahrt für den Jugendherbergsgedanken die ihren Ab-
schluss ıN Bierville fand schreibt die Kölnische Zeıtung »UUm Lagerfeuer WAarecn

Engländer Amerikaner Belgıier, Franzosen und Deutsche versammelt die in SCINCIN
Wiıderschein un der großen Stille der sternklaren Nacht Fest begingen die FKın-
weihung Gedenkplatte ür die Errichtung der ersten Jugendherberge IMN Frank-
reich «26

1TrOtZ zahlreicher ermutigender Ansätze WAaren manche Begegnungen
VO natıonal verengten Vorstellungen getrübt die gEMEINSAMC Wahr-
nehmung einer reizvollen Umgebung erschien keineswegs selbstver-
ständlıch Der Teilnehmer ©1 deutsch französıschen Treffens etwa
stellte fest »dass WIT Deutsche die WIT das Naturgefühl gepachtet
haben glaubten nıcht WCNL£ überrascht waren) WIC stark und ON-
tan inlseTre französıschen Kameraden die Schönheit dieser Landschaft
empfanden u27
Politischer Gegenwind erschwerte überdies zunehmend die Verständıi-
gungsbemühungen Der Boom soldatıiıscher Tugenden der Endphase
der epublı fand 1 außerparlamentarıschen Raum zunehmend frucht-
baren polıtıschen Boden 28 KonJjunktur hatten Bücher WIC Ernst VO  — Sa-
lomons » DIie Geächteten« Aaus dem re 930) der der Republık Ver-

vorgeworfen wırd und reikorps Ruhrkampf und Kapp Putsch
den Auftakt für Fronterlebnis Orj1entIierten romantısch hero1-
schen Heldenkult bılden Miıt der nationalsozialistischen Machtergre1-
fung fanden zahlreiche Inıtıatıven der Verständigung CL Ende

Vgl Jahre Jugendwandern und Jugendherbergen- hg VO eut-
schen Jugendherbergswerk Detmold Bethel 1959 Lucette Heller-Goldenberg, Hıs-
oıre des Auberges de Jeunesse France des la I ıberatiıon

vgl Jean (Iaude Delbreil Les democrates Inspıratıon chretienne eit les
problemes CUTODCCHNS dans l’entre-deux QuUCITECS In Serge Berstein Jean-Marie
Mayeur Pierre Milza (Hg ), Le MRP et Ia construction CUroOPECCHNNC Brüssel 1993
15—40 : darın über Sangnıiers Engagement den 1 930er Jahren: 11 COMNSAaCITICET

unıquement AdUX Auberges de la Jeunesse, foyer de la PalXA de Biıerville SOI
nouvel Eveiıl des peuples« (24)

Vgl Jahre Jugendwandern und Jugendherbergen 1451
Kindt Jugendbewegung, 1584

28 Vgl Michael AC. IDıie Wıederkehr des Weltkrieges in der ] _ ıteratur /u
den Frontromanen der späten ZWAaNZ1£gCI Jahre Kronsberg 1978 Holger Klein Hg.)
The Fırst World War Fiıction Collection of Critical Essays London 1976 Klaus
Vondung (Hg ), Kriegserlebnis Der Erste Weltkrieg der lıterarıschen Gestaltung
und symbolischen Deutung der Natıonen Göttingen 98()

Im Aprıl 1933 etwa übernahm Baldur Von Schıirach Deutschland den eut-
schen Jugendherbergsverband Rıchard Schirrmanns Einfluss wurde auf den Ehren-
VOTrSILZ reduziert
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Neuansätze ach 945

Obwohl natıonales Denken ach 945 für Jahrzehnte aum Raum 1m
Bewusstseıin fand, gestalteten sıch transnatıonale Begegnungen, nıcht
zuletzt VON Jugendlichen, ach 945 ausgesprochen schwıer1g. Sıe WUT-
den als Möglıichkeit der »Erziehung ZU aktıven Staatsbürger und uUuro-
päer« betrachtet und leßen gleichzeıtig erkennen, ass Unkenntnis des
Nachbarn und Vorurteıle ur allmählich überwınden waren.>0 Obwohl
kuropa 950 »Konjunktur« hatte?! und abgesehen Von geradezu
euphorıischen Kkommentaren angesichts der Verbrennung VON (Girenz-
pfählen und Schlagbäumen zwıschen Frankreich und Deutschland und
einıgen Großkundgebungen, die 1m Zeichen des Bekenntnisses für Uuro-
pa standen, bestand Unsıicherheit 1mM Umgang miıteinander weıter,
Jugendliche »entzweıten sıch« über polıtısche Fragen.*
DiIie Voraussetzungen für eınen christlich fundierten Pazıfismus können
sogar als ausgesprochen schwierig angesehen werden > anche derjen1-
SCH Alteren, dıie nach 91% deutsch-französischen Jugendbegegnun-
SCH teiılgenommen hatten, nıcht zuletzt der Bıervılle- Wallfahrt, be-
trachteten indes dıe egegnungen der Zwischenkriegszeit als prägend.
Den Priester Franz OC mögen S1e miıt motivlert aben, dessen Handeln
VON G’irundsätzen des friedlichen Miıteinanders und gegenseltiger Ach-
tung bestimmt Wr Der In Neheim geborene Geistliche atte während
der deutschen esetzung rankreıiıchs Z Tode verurteılte Franzosen
VOT ıhrer Hınrıchtung und 945 bıs 947 deutsche katholische kriegsge-
fangene Theologen In einem ager be1 Chartres betreut. * Die egeg-
NUNSgCH der Zwischenkriegszeit prägten etwa auch den langjährıgen Pa-
derborner Bürgermeister 1Stop. ölle, der ebenfalls 9726 der
Bıerville-Fahrt teiılgenommen hatte 1C zuletzt nannte »geistige AB-

Vgl Friedhelm Boll, Flucht AaQUus der Geschichte oder »Erziehung ZU aktıven
Staatsbürger und kuropäer«? kuropabegeisterung VON Schülern und Studenten In
Hannover und Niıedersachsen 1950 In Jürgen Reulecke He.) Rückkehr In die
Ferne. Die deutsche Jugend In der Nachkriegszeıt und das Ausland, Weıinheim/Mün-
hen 1997, 53—58; Norbert Schwarte und Jürgen Reulecke, Fernweh und Großfahr-
ten In der Bündischen Jugend der Nachkriegszeıt, ebd., 1514168

Gerhard Brunn, Das Europäische Jugendtreffen 1951 auf der Loreley und der
gescheıterte Versuch eiıner europäıischen Jugendbewegung. In Jürgen Reulecke
Hg.) Rückkehr ın die Ferne. Die deutsche Jugend In der Nachkriegszeıt und das
Ausland, Weinheim/München 1997, hler: 81

Vgl Brunn, Jugendtreffen 1951.
Vgl Barbara Stambolis, DiIie zeıtgeschichtliche Sıtuation des christlichen Pazı-

fismus nach 1945, dıie Gründung VON Pax Christı und Beıispiele katholiıschen Frie-
densengagements ın Westfalen, in Tagungsbericht des Bıstums Essen ZU Thema
» DDie katholische Friedensbewegung VOT 1945 und das NS-Opfer Kaplan Joseph
Roi1ssant«, Beıträge Berichte 3 $ Essen 1999, 58—7/76

Vgl Rene Closset, Er 21n2 durch dıe Hölle Franz tock, Paderborn 1984
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rüstung« eınes der wesentlichen 1ele des Neuaufbaus.®> Die Menschen
ollten iınsbesondere 1Im Hınblick auf die Jugend Vo  — alschen Vorbildern
und dem »kriegerische(n) Helden-Ideal« der Vergangenheıit sSschıe
nehmen. Diesem müsse, Tölle wörtlich, »eın anderes Helden-Ideal
gegenübergestellt werden, eines, das eıne radıkale innere Abkehr VO

Krıeg und Mılhıtarısmus« herbeizuführen helfe.>6 Hindenburg oder der
» Alte Fritz« selen alsche Vorbilder SCWESCH, hre Stelle ollten Per-
sönlıchkeıiten wıe Kolping, Friedrich VoNn Bodelschwingh,
Kollwitz, Johann Heıinrich Pestalozzı und auch LouIls Pasteur oder
Fried)ofNansen treten.}/
Neue Formen symbolıschen Handelns 1im Zusammenhang der Bemühun-
gCnh Verständigung und Versöhnung wurden ach dem 7 weıten
Weltkrieg Orten gefunden 94 / etwa fand 1Im Bıstum Aachen
eıne Sühnewallfah: 1m Zeichen der Verständigung STa  9 mıtgeführt
wurde eın großes OlZzKreuz mıt einem gemalten Chrıstuskopf, Von acht
Menschen getragen. 950 gelangte CS, nunmehr als Aachener Friedens-
kreuz bekannt, ach Rom., 1US ynl gleichsam mıt einem Auftrag
belegte »Nehmt das Kreuz immer auf; WEeNn große Not Euch TUC
oder der Friıede in Gefahr ist «35

Insbesondere Eınzelpersönlıchkeıiten wWwWI1e twa Pıerre Marıe Iheas, der nachmalıge
Bıschof VO  — Lourdes, hatte 1943 in se1iner Heımat den Abtransport Von Juden
durch dıe Natıionalsozıialisten gepredigt, War daraufhın VO  ; den Deutschen inter-
nıert worden, hbıs 1944 VOoNn amerıkanıschen Iruppen befreıit wurde .39 Er hatte als
Häftlıng gleichwohl ZUT Versöhnung miıt den Deutschen aufgerufen und propagılerte
diesen Gedanken dann ıIn dem S02 Gebetskreuzzug für den Frieden In der Offent-
lıchkeıt, ıne Idee., dıe sıch bereıts 1929, mıt angestoßen durch dıe Polıtık Arıstide
Briands In der Idee der Volontaires de la palx, die eiınen reuzZzZug der Jugend für den
Friıeden vorbereıten sollten, manıfestiert hatte .40

Die CANrıstliche ewegung für Frieden und Versöhnung wurde bald In
Pax Christiı umbenannt. Lourdes entwiıckelte sıch In der olge ALr gEe1S-
tigen Zentrum der ewegung. 94% wurde auch ın Deutschland der Ruf
ach aktıver Unterstützung und Beteiligung Pax Christı aut Nam-

Chr. Tölle 98 1970 In der Rückschau auf dıe Nachkriegszeıt 1Im Westfäli-
schen Volksblatt. Vgl Barbara Stambolis, Chrıstoph Tölle (1898—-1977). Polıtik dus
chrıstlicher Verantwortung für Demokratıe und Friıeden eın Porträtbeıitrag ZUT (Gje-
schichte des katholischen Pazıfismus, Paderborn 1997

Vgl Stadtarchıv aderborn 1/2/31
Vgl Stadtarchıv aderborn 1/2/26; 10453
Dokumentation: Friıeden leben Freundschaft feıern, Begegnungsfest auf dem

Borberg be]1 Brılon 7 ugust 1998, 35
Vgl Hermann Pfister He:) DaX chrıstı. internatıionale katholische friedens-

bewegung, Waldkirch 1980, darın bes 37—39; Pax Christı Kevelaer. DIie
Anfänge der Pax Chrısti-Bewegung In Deutschland. hg OM Pfarrgemeinderat der
Pfarreı St Marıen Kevelaer. 1988: aspar Mayr, Der Andere Weg Dokumente und
Materıialıen Z.UT europälsch-chrıstlichen Friedenspolitik, Nürnberg 1957

Delbreil, Les catholıques francals, DE
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hafte Persönlichkeiten setzten sıch für die Gründung eiıner deutschen
Sektion in dem bedeutenden Marıenwallfahrtsort Kevelaer eın Sie fand
1mM pr1 94% In Anwesenheıt VO  —_ eas und rund 000 Pılgern STa
Die Otscha VON Pax Christı fasste Bıschof Theas mıiıt den Worten
Salıımmen »IC bringe euch den Bruderkuss des chrıistlıchen Frankreıich,
eınen Kuss, der Verzeihung gewährt und solche sucht, den Kuss der
Versöhnung.«
9088 wurde aus Anlass des 40 Todestages Von Franz OC das acne-
er Friedenskreuz be1 eiıner auf dem Borberg 1im Sauerland
mitgeführt 994 WAar der 90) Geburtstag Franz Stocks Anlass für eıne
Borbergwallfahrt, dıe gleichzeıtig 1m usammenhang miıt »der Wıle-
derkehr der Befreiung Deutschlands und Europas VO Nationalsozialis-

stand.“! Bezeiıchnend ist, ass während eiıner Station der
des Jahres 994 Reinhold Schneider mıt den Sätzen zıti1ert wurde: »  Öl-
ker werden erforscht mıiıt Rücksicht auf dıe mılıtärıischen Kräfte, dıe AaUus
ihnen gelöst werden können. Länder ach den Stoffen, dıe S1E der
Kriıegswirtschaft hıefern, der ensch wiırd angesehen als Und
dann?? Wenn dieses alles seinem /7/wecke gelangt und der Krieg da ıst
und eiınmal eın Ende nımmt, Was dann??158  Barbara Stambolis  hafte Persönlichkeiten setzten sich für die Gründung einer deutschen  Sektion in dem bedeutenden Marienwallfahrtsort Kevelaer ein. Sie fand  im April 1948 in Anwesenheit von Theas und rund 20 000 Pilgern statt.  Die Botschaft von Pax Christi fasste Bischof Theas mit den Worten zu-  sammen: »Ich bringe euch den Bruderkuss des christlichen Frankreich,  einen Kuss, der Verzeihung gewährt und solche sucht, d.h. den Kuss der  Versöhnung.«  1988 wurde aus Anlass des 40. Todestages von Franz Stock das Aache-  ner Friedenskreuz bei einer Wallfahrt auf dem Borberg im Sauerland  mitgeführt. 1994 war der 90. Geburtstag Franz Stocks Anlass für eine  Borbergwallfahrt, die gleichzeitig im Zusammenhang mit »der 50. Wie-  derkehr der Befreiung Deutschlands und Europas vom Nationalsozialis-  mus« stand.“! Bezeichnend ist, dass während einer Station der Wallfahrt  des Jahres 1994 Reinhold Schneider mit den Sätzen zitiert wurde: »Völ-  ker werden erforscht mit Rücksicht auf die militärischen Kräfte, die aus  ihnen gelöst werden können, Länder nach den Stoffen, die sie der  Kriegswirtschaft liefern, der Mensch wird angesehen als Waffe. Und  dann?? Wenn dieses alles zu seinem Zwecke gelangt und der Krieg da ist  und einmal .  ein Ende nimmt, was dann?? ... Die Heere werden vo-  rüberstieben, die große Stille bleibt, und Bäume, Weinstock und Gras  überblühen die Gräben und Verteidigungsnester. Und die Menschen  werden sich der Landschaft langsam anvertrauen und versuchen, ob das  zerstörte Herz an ihr gesunde.«42  5 Lernen durch Erinnerung und Begegnung — Lehren aus der Geschichte  des 20. Jahrhunderts?  Unter denjenigen, die heute das Gedächtnis Biervilles pflegen, befinden  sich zahlreichere ältere Menschen, die eine Art Erinnerungsgemeinschaft  bilden. Sie teilen Erfahrungen des Zweiten Weltkrieges, ein christliches  Selbstverständnis, setzen auf die Wirkung von Vorbildern und hoffen  angesichts neuer kriegerischer Auseinandersetzungen, dass Begegnun-  gen ein friedliches Miteinander von Menschen und Völkern fördern kön-  nen.  Als diese Erfahrungen im Herbst 2003 in Hardehausen, im Jugendhaus des Erzbis-  tums Paderborn thematisiert wurden, zeigten sich Jüngere, Studenten, überrascht und  fasziniert. »Zu einer Zeit, da Europa seine kulturelle Einheit zu verstehen und zu  festigen sucht«,%3 scheinen lebensgeschichtliche Zugänge zur Bedeutung transnatio-  naler Begegnungen wie die genannten der Zwischenkriegszeit fern und fremd. Für  41 Vgl. Dokumentation: Die Zeichen der Zeit erkennen. Orientierung an Franz  Stock und Dietrich Bonhoeffer, Borberg im Sept. 1994, 1.  42 Ebd., 14 f.  43 Pierre Nora, Zwischen Geschichte und Gedächtnis: Die Gedächtnisorte, in:  ders., Zwischen Geschichte und Gedächtnis, Berlin 1990, 11-33, hier: 9.Die Heere werden
rüberstieben, die große Stille bleıbt, und Bäume, Weıinstock und (iras
überblühen dıe Gräben und Verteidigungsnester. Und dıe Menschen
werden sıch der Landschaft langsam anvertrauen und versuchen, ob das
zerstörte Herz ıhr gesunde.«4%

Lernen Urc Erinnerung und Begegnung Lehren aus der Geschichte
des Jahrhunderts?

Unter denjenıgen, die heute das Gedächtnis Biervilles pflegen, eilInden
sıch zahlreichere ältere Menschen, die eıne Erinnerungsgemeinschaft
bılden. Sıe teılen Erfahrungen des / weıten Weltkrieges, eın chrıistliches
Selbstverständnis, setizen auf die Wırkung VO  - Vorbildern und hoffen
angesıichts kriegerischer Ause1inandersetzungen, ass egegnun-
SCHh eın friıedliches Miteıinander VON Menschen und Völkern fördern kön-
Ne  3

Als diese Erfahrungen 1m Herbst 2003 in Hardehausen, 1m Jugendhaus des Eirzbis-
tums Paderborn thematisıert wurden. zeıgten sıch Jüngere, Studenten, überrascht und
faszınılert. »Zu eıner Zeit, da kuropa se1ıne kulturelle Einheit verstehen und
festigen sucht«.% scheinen lebensgeschichtliche /ugänge Z Bedeutung transnatıo-
naler Begegnungen wI1e dıe der Zwischenkriegszeit fern und firemd Für

Vgl Dokumentatıion: Die Zeichen der eıt erkennen. Orlentierung Franz
Stock und Dietrich Bonhoeffer. Borberg 1m Sept. 1994,

Ebd.,
43 Pierre Nora, /wischen Geschichte und Gedächtnis: Die Gedächtnisorte, ın
ders., /wischen Geschichte und Gedächtnıis, Berlın 1990, 11—33, 1eTr
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Junge Menschen gılt wohl ın erster Linıe Folgendes: »In eiıner europäıischen Welt, In
der dıie Staatsgrenzen unsıichtbar werden und verschwinden, halten dıe Menschen
Grenzpfosten und bıtten eınen Stempel iın den Pass SIie wollen schlıeßlic
merken,. dass S1E über ıne G’renze gefahren sınd Das bedeutet nıcht einfach, dass S1E
sıch die Sichtbarkeit der renzenLehren aus zwei Kriegen — Lernen für ein friedliches Miteinander  159  junge Menschen gilt wohl in erster Linie Folgendes: »In einer europäischen Welt, in  der die Staatsgrenzen unsichtbar werden und verschwinden, halten die Menschen am  Grenzpfosten und bitten um einen Stempel in den Pass  . Sie wollen schließlich  merken, dass sie über eine Grenze gefahren sind. Das bedeutet nicht einfach, dass sie  sich die Sichtbarkeit der Grenzen ... zurückwünschen.  Doch nur so, ausdrücklich markiert, wird der Fortschritt wirklich sicht-  bar.«* Der Lerneffekt könnte in der Erinnerung daran liegen, dass die  heutige Selbstverständlichkeit der Grenzüberschreitung in den 1920er  Jahren noch weitgehend Wunsch und Vision Weniger war und dass  Kriege »biografische Langzeitwirkungen«“> haben, die erst die Bedeu-  tung von Begegnungen zwischen ehemaligen »Feinden« verständlich  machen. Sie drohen unter dem Einfluss demographischer Faktoren zu  verschwinden, es sei denn, sie gehen aus dem kommunikativen ins kultu-  relle Gedächtnis der Gesellschaft über.  »Wenn die Generationen  wechseln, dann >wandert«  . (der Erinnerungshorizont des kulturellen  Gedächtnisses, B.S.) gleichsam mit. Entsprechend gering muß man die  Leistungen des kommunikativen Gedächtnisses veranschlagen: Nach  drei oder vier Generationen sind die ursprünglich in ihm aufbewahrten  Erinnerungen unwiderruflich verloren.«46  PD Dr. Barbara Stambolis vertritt den Lehrstuhl Neuere und Neueste Geschichte in  der Universität Siegen.  44 Vegl. Konrad Köstlin, Ethno-Wissenschaften: Die Verfremdung der Eigenheiten.  In: Beate Binder, Wolfgang Kaschuba und Peter Niedermüller (Hg.), Inszenierungen  des Nationalen. Geschichte, Kultur und die Politik der Identitäten am Ende des 20.  Jahrhunderts, Köln/Weimar/Wien 2001, 43—63, hier: 63.  45 Heinrich Ulrich Seidel, Aufbruch und Erinnerung. Der Freideutsche Kreis als  Generationseinheit im 20. Jahrhundert, Witzenhausen 1996 , 15.  46 Bernd Schönemann, Museum geschichtsdidaktisch: Institution der Geschichts-  kultur — eigenständiger Lernort — Partner der Schule. In: Informationen des Sächsi-  schen Museumsbundes e.V., Nr. 19, Dezember 1999, 77-93, hier: 80.zurückwünschen.

och NUr 5  9 ausdrücklıch markıert, wırd der Fortschriutt WITKI1C sicht-
bar.«“44 Der Lerneffekt könnte In der Erinnerung daran lıegen, ass die
heutige Selbstverständlichkeit der Grenzüberschreitung in den 1920er
Jahren och weıtgehend unsch und Vısıon Weniger WAar und dass
jege »biografische Langzeitwirkungen«“> haben, dıe erst die Bedeu-
tung Von egegnungen zwıschen ehemalıgen »Feiınden« verständlıch
machen. Sie drohen dem Eıinfluss demographischer Faktoren
verschwinden, 68 sSe1 denn, S1E gehen aus dem kommunikativen 1INns u_
re Gedächtnis der esellscha ber » Wenn die Generationen
wechseln, dann ywandert« (der Erinnerungshorizont des kulturellen
Gedächtnisses, BS.) gleichsam mıt Entsprechend gering mul InNnan dıe
Leistungen des kommuniıkatıven Gedächtnisses veranschlagen: ach
dre1 oder 1er Generationen sınd die ursprünglıch ın ıhm aufbewahrten
Eriınnerungen unwıderruflich verloren .«46
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